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Bild des Tages

Natur EineAuszeitvomhektischenAlltaggefällig?ZSZ-FotografPatrickGutenberghatdiesewunderschöneStimmungamHorgner
Bergweiher festgehalten. (red) Bild: PatrickGutenberg

Es gibt sie für viele Gemeinden,
die Facebook-Gruppe, «Du
bisch än ächti/ächtä..., wänn».
Die Pünktchen stehen jeweils
für das entsprechende Dorf.
Mitglieder der Gruppen sind
Weggezogene, die nostalgisch
verbunden bleiben, und Men-
schen, die sich aktiv im Dorf
engagieren. Gepostet werden
meistens Anlässe oder Bilder.
Und um genau diese Bilder ist
in der entsprechenden Gruppe
von Langnau nun ein Streit
ausgebrochen.

Ein Mitglied nervte sich über
die Bilder eines anderen Mit-
glieds und schrieb: «Deine heu-
tige Publikationswut ärgert
einmal mehr, fürchterlich.Wer,
um HimmelsWillen, soll Inter-
esse an gleich fünf Infrarot-
Aufnahmen haben?» In der
Folge begann eine Diskussion
darüber, was zu viel ist und was
akzeptabel. Die einen freuten
sich über die Bilder, andere
nervten sich. Ein Teufelskreis.
Fakten mussten her. So stellte
sich heraus, dass der kritisierte
Vielknipser in den letzten 100
Tagen für 150 von 262 Beiträ-
gen verantwortlich war.

Damit die Kirche im virtuellen
Dorf bleibt, hat sich der hyper-
aktive Fotograf in der Folge
dazu bereit erklärt, dass er
künftig nur noch ein soge-
nanntes Montagsbild von Lang-
nau veröffentlichen wolle. Die
Aufregung hat sich damit
gelegt. Alles scheint wieder gut.
Das aktuelle Montagsbild
«Dorfansicht aus Langnau am
Albis» hat 20 Likes bekommen.
Das Mausklick-Schulterklopfen
dürfte dem kritisierten Foto-
grafen wie Honig runtergehen.
Wie dem Kritiker das aktuelle
Bild gefällt, ist indes nicht
bekannt, gelikt hat er es nicht.

Pascal Münger

Virtueller Aufstand
umDorfbilder

Dorfgeflüster

Zur Abstimmung über das neue
Wassergesetz

Im Raumplanungsgesetz des
Bundes ist der freie Zugang zu
Seen und Gewässern festge-
schrieben. Gesetzeswidrig will
der Kantonsrat mit dem neuen
Gesetz dieses Recht schmälern.
Das Zürichseeufer besteht aus
95 Prozent aufgeschüttetem
Land, auch als Konzessionsland
bezeichnet. Konzessionen
enthalten immer öffentliche
rechtliche Eigentumsbeschrän-
kungen. DasWassergesetz will
nun die Grundlage schaffen,
um diese öffentlich-rechtlichen
Einschränkungen zugunsten
von Privaten aufzuheben. Mit
dem neuen Gesetz würde ein
durchgehender Seeuferweg für
alle Ewigkeit verunmöglicht.
Wasser ist ein Allgemeingut
und darf niemals privatisiert
werden können. Flüsse und
Seen und deren Ufer sind Allge-
meingut, und dieser Grundsatz
darf nicht aus dem neuen
Wassergesetz gestrichen wer-
den. Dieses Gesetz muss klar
abgelehnt werden.
Rolf Gloor, Richterswil

Wasser ist ein
Allgemeingut

Leserbriefe

Zu den Abstimmungen über die
Zersiedelungsinitiative und das
Wassergesetz

Am 10. Februar stimmen wir
national über die Zersiede-
lungsinitiative und kantonal
über das Referendum gegen
das neueWassergesetz ab.
Beide Vorlagen wollen planeri-
scheWeichen stellen.
BeimWassergesetz fällt auf,
dass es die Vorschrift des
eidgenössischen Raumpla-

Verdichtung nach
aussen geschieht

Ausgabe vom 26. Januar
«Wassergesetz behindert den
Naturschutz»

Im Leitartikel wird moniert,
dass das Gesetz den Gewässer-
schutz nur unzureichend
umsetzt und dass dadurch
Bäche verbaut und die Land-
wirtschaft bis ans Bachufer Gift

Beurteilung wird
Gesetz nicht gerecht

Ausgabe vom 18. Januar
«Immer mehr Fahrzeuge auf dem
Trottoir»

Viele Kinder und Jugendliche
haben heutzutage keinen
Respekt mehr vor älteren Leu-
ten. Sie grüssen nicht oder
sagen auch nicht Danke, wenn
etwa ein Busfahrerwartet,
damit er noch einsteigen kann.
DasWort «Entschuldigung»
kennen auch viele nicht mehr.
Ich wollte im Zoo aus dem
Restaurant, dann rannten etwa
15 Kinder um die Ecke, einige in
mich. Als die Begleitperson
kam, machte sie mir den Vor-
wurf, ich solle besser aufpas-
sen. Ich fragte, wo der Respekt
sei den älteren Leuten gegen-
über. Sie entschuldigte sich, von
den Kindern aber kein einziges.
Die Kinder, die zur Schule
gebracht werden, haben es
vermutlich später nicht einfach,
selbstständig zu werden.
In der Zeitung lese ich nun, dass
möglicherweise die Bewilli-
gung, mit demVelo auf dem
Trottoir zu fahren, bis zu einem
gewissen Alter erlaubt werde.
Wenn diese Bewilligung kommt,
wird es für die Fussgänger
immer enger. Es genügt schon,
wenn die Trottinetts an einem
vorbeifahren, und die Kinder-
wagen brauchen auch Platz. Es
wäre sinnlos, das zuzulassen.
Eva Cattaneo, Küsnacht

Respekt fehlt
immermehr

nungsgesetzes auf kantonaler
Ebene ins Gegenteil verkehrt.
Aus der «Erleichterung der
öffentlichen Zugänglich-
keit» von See- und Flussufern
wurde die «Regelung des
öffentlichen Zugangs». Diese
einschränkende Formulierung
stellt den Schutz der Partiku-
larinteressen von wenigen pri-
vilegierten Seeanstössern über
die Interessen der restlichen
Bevölkerung.
Hier erstaunt das Engagement
des HEV und verschiedener
Immobilienverbände, denn ein
Ja zumWassergesetz schützt
nur die Interessen der Seean-
stösser, und alle übrigen Haus-
eigentümer werden benachtei-
ligt. Eine Einschränkung der
Zugänglichkeit zum Naherho-
lungsgebiet am See mindert
die Standortqualität der Ge-
meinden und damit auch den
Wert aller übrigen Liegen-
schaften. Die Naherholungsge-
biete werden für die ge-
wünschte Innenverdichtung
zudem immer wichtiger. Im
Abstimmungskampf der Zer-
siedelungsinitiative wird nicht
thematisiert, dass auch die
aktuellen Baugesetze die
Zersiedelung fördern.
Gut erschlossene Zentrumsla-
gen werden in Kernzonen
einbalsamiert und mit Vor-
schriften wie Trauferhaltung
(Volumenerhalt) ihrer Entwick-
lungsmöglichkeit beraubt. Bei
Grundstücken, welche näher als
fünf Fussminuten von einer
S-Bahn-Station liegen, sollten
deshalb Abstandsregelungen,
Mehrlängenzuschläge, Ausnut-
zungs- und Baumassenziffern
überdacht werden. Mit unseren
heutigen Bauvorschriften ist es
nicht mehr möglich, attraktive
Orte wie die Rapperswiler oder
Zürcher Altstadt bauen zu
können.

spritzen dürfe. Diese Beurtei-
lung wird dem Gesetz absolut
nicht gerecht. Die inhaltlichen
Vorgaben zur Gewässerraum-
festlegung werden abschlies-
send auf Bundesebene geregelt.
Der Kanton muss Verfahren
und Zuständigkeiten regeln.
Diesen Anspruch erfüllt das Ge-
setz vollumfassend. Dabei sieht
es auch vor, dass die in der
Bundesverfassung garantierten
Eigentumsrechte in der Inter-
essenabwägung mitberücksich-
tigt werden sollen.
Zudem wird kritisiert, dass
Eigentümer, welche von Ge-
wässerraumfestlegungen
betroffen sind, schriftlich
informiert werden sollen.
Neben der Tatsache, dass dies
zur Kultur einer guten Zusam-
menarbeit von Gemeinden mit
ihren Einwohnern gehört,
dient der Einbezug der Eigen-
tümer in diesem Verfahren
genau der Entwicklung einer
Lösung, welche für alle tragbar
ist und damit auch Rekurse
vermeidet. So wird die Umset-
zung von Revitalisierungspro-
jekten erleichtert und nicht
behindert.
Weiter verankert das Gesetz
erstmals klare Vorgaben zum
Hochwasserschutz auf Geset-
zesebene. Nach dem heute
geltenden Recht wird jedes
Projekt einzeln beurteilt, klare
Kriterien sind nicht vorhan-
den. Neben dem grossen
Bürokratieaufwand, den das
nach sich zieht, kann das
heutige Recht auch keine
Rechtssicherheit gewährleis-
ten. Mit dem neuen Gesetz
wird durch die Festschreibung
des 100-jährlichen Ereignisses
ein klares Kriterium ins Gesetz
aufgenommen, welches im
Falle von einer Häufung von
Hochwasserereignissen auf-
grund des Klimawandels sich

anpasst, ohne dass das Gesetz
erneut überarbeitet werden
müsste.
Zum letzten Punkt der Privati-
sierung derWasserversorgung
muss ebenfalls das heutige
Recht mit dem neuenWasser-
gesetz verglichen werden. Das
heutigeWasserwirtschaftsge-
setz sieht vor, dass Gemeinden
dieWasserversorgung an
Private ausgliedern und der
Regierungsrat diese öffentlich
erklären kann.Weitere Ein-
schränkungen gibt es nicht.
Das neue Gesetz hingegen
führt zusätzliche Bedingungen
ein, nämlich dass die öffentli-
che Hand die Kapitalmehrheit
und eine Zweidrittelstimmen-
mehrheit dieserWasserversor-
gungen halten muss. So wird
die öffentliche Hand in der
Kontrolle derWasserversor-
gung gestärkt.
Aus all diesen Überlegungen
empfehlen sowohl Regierungs-
rat als auch Kantonsrat der
Bevölkerung ein Ja zumWas-
sergesetz, was ich auch mit
Überzeugung tue.
Christian Schucan,
Kantonsrat FDP, Uetikon

Alle reden von Innenverdich-
tung, doch was effektiv ge-
schieht, ist eine Verdichtung
nach aussen, in schlecht er-
schlossene Aussenquartiere.
Urs Esposito, Planergruppe
Hecht, Küsnacht

Leserbilder

Die Redaktion veröffentlicht
regelmässig gelungene Bilder von
Leserinnen und Lesern in der
Zeitung und auf der Website. Hat
Ihr Bild einen Bezug zur Region?
Dann schicken Sie es mit einigen
Angaben zu den abgebildeten
Personen oder Dingen an die
Adresse webredaktion@zsz.ch.
Bitte beachten Sie: Bilder müssen
für den Zeitungsdruck einigen
minimalen Qualitätsstandards
genügen. Für die Bildübermittlung
ist das Format JPEG zu verwen-
den. Bildformate, die für eine
Publikation im Internet geeignet
sind, verfügen über zu wenig
Auflösung für den Zeitungsdruck.
Als Faustregel gilt: Die Datenmen-
ge eines Bildes sollte mindestens
1 MB betragen. Die Bilder dürfen
vor der elektronischen Übermitt-
lung nicht komprimiert werden.
Im Zweifelsfall kann das Vorgehen
mit der Redaktion abgesprochen
werden. (red)
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Colin Bätschmann

Bei 93 Prozent der Kandidieren-
den imWahlkreis IX, demBezirk
Horgen, handelt es sich um Bis-
herige. Die SVPwill an denWah-
len vom 24. März ihre vier Sitze
im Kantonsrat verteidigen. Es
treten drei Bisherige an: UrsWa-
ser (Langnau), Bezirksparteiprä-
sident Marcel Suter (Thalwil)
und Christina Zurfluh (Gemein-
derat Wädenswil). Den vierten
Sitz des ausAltersgründen nicht
mehr antretenden Armin Stein-
mann (Adliswil), Statthalter des
Bezirks Horgen, streben etwa
Margrit Haller (Kilchberg) und
Kerstin Steiner (Horgen) an.

Senn für vierten FDP-Sitz
Die FDPverspricht sich heuer für
die Kantonsratswahl einen wei-
teren, den vierten Sitz. Für die-
sen schickt sie ihren Präsiden-
ten, denAdliswiler Gemeinderat
Mario Senn, ins Rennen. Er füllt
den vierten Listenplatz aus. Vor
ihm sind Bisherige aufgelistet:
Astrid Furrer (Stadträtin
Wädenswil), Hans-Peter Brun-
ner (Gemeinderat Horgen) und
Fabian Müller (Gemeinderat
Rüschlikon). Letzterer rückte für
Antoine Berger (Kilchberg) nach,
der bis Ende 2018 einen der drei
Sitze der FDP Bezirk Horgen im
Kantonsrat innegehabt hatte und
ebenfalls altersbedingt zurück-
trat.

Auch SPwill vierten Sitz
Auch die SP tritt mit drei Bishe-
rigen an: dem Wädenswiler
Stadtrat Jonas Erni, dem Adlis-
wiler Gemeinderat Davide Loss
und der Adliswiler Stadträtin
Carmen Marty Fässler. Mit dem

Ziel, für die SP Bezirk Horgen
einenweiteren Sitz zu ergattern,
folgt auf demvierten Listenplatz
Michael Stünzi (Planungs- und
Baukommission Thalwil).

Die CVP des Bezirks Horgen
setzt den Adliswiler Stadtpräsi-
denten Farid Zeroual als bishe-
rigen Kantonsrat auf den ersten
Listenplatz.Mit ihm soll dieVer-
teidigung des einzigen Sitzes der
CVP Bezirk Horgen im kantona-
len Parlament gelingen.Auch die
GLP Bezirk Horgen legt ihr Ver-
trauen in ihre bisherige Kantons-
rätin Judith Bellaiche (Kilchberg).
Zudem soll ein zweiter Sitz her.

Auf dem aussichtsreichsten
zweiten Listenplatz steht Chris-
ta Stünzi (Schulpflege Horgen).

AL strebt Mandat an
Als Spitzenkandidatin schicken
die Grünen des Bezirks die Bis-
herige Edith Häusler (Kilchberg)
ins Rennen. Sie streben einen
zweiten Sitz an.Aus einer frühe-
ren Kandidatenliste entfernt
wurde die Horgnerin Verena
Aeschbach Laenzlinger, die ur-
sprünglich den elften Listenplatz
belegte. Somit sind nur 14 Kan-
didaten der Grünen aufgelistet.
Für die EVP des Bezirks kandi-

diert der bisherige Kantonsrat
TobiasMani (Au) als Spitzenkan-
didat. Die BDP will ihren einzi-
genKantonsratssitzmit demBis-
herigen Rico Brazerol verteidi-
gen. EDU undALkönnen keinen
solchen aufweisen. Die AL ist
aber ehrgeizig: Sie erscheint mit
voller Liste und strebt ein Man-
dat für den Bezirk an. Den Spit-
zenplatz besetzt, anders als vor-
abvermittelt, die in Zürichwohn-
hafte Julia König.

Junge Liste der GLP
Der Frauenanteil im Bezirk Hor-
gen liegt bei 44 Prozent und so-

mit leicht über dem kantonalen
Durchschnitt von 42 Prozent.
Acht Männer und sieben Frauen
sind es bei SVP, SP, FDP, AL und
EDU. Bei den Grünen und der
BDPherrscht Gleichgewicht.Am
wenigsten Frauen treten für die
EVP an: Nur ein Drittel der Kan-
didierenden istweiblich. Bezüg-
lich des Durchschnittsalters liegt
der Wahlkreis mit 45 Jahren
unter dem kantonalen Durch-
schnitt von 46 Jahren.Die jüngs-
te Liste stellt die GLP mit 11 von
15 Kandidaten unter dem kanto-
nalen Durchschnittsalter, die äl-
teste die Grünen mit deren 3.

Bezirksparteien setzen auf Bisherige
als Zugpferde imKantonsratsrennen
Kantonsratswahl DieWahllisten der Parteien aus dem Bezirk für die Kantonsratswahl am 24. März bergen kaum
Überraschungen. Frauenanteil und Durchschnittsalter weichen derweil vom kantonalen Mittelwert ab.

Der Bezirk Horgen stellt im Kantonsrat jeden zwölften Parlamentarier. Foto: Walter Bieri / Keystone

Viele Parteien haben ihre Listen
für die Kantonsratswahl vom 24.
März bereits in den vergangenen
Monatenpubliziert, amMittwoch
hatnunaberdieDirektionder Jus-
tiz unddes Innerndasvollständi-
geKandidatenfeld offiziell publik
gemacht.Darauswird ersichtlich,
dass 115PersonendenBezirkMei-
len im Kantonsrat vertreten
möchten. 12 Sitze stehen dem
Wahlkreis zu. Dies ist aufgrund
dergegenwärtigenBevölkerungs-
verteilung imKanton einerweni-
ger als vor vier Jahren.

Das heisst: Das Gerangelwird
grösser, zumal 13 bisherige Kan-
tonsräte wieder kandidieren.
Mindestens ein Bisheriger wird
also nichtwiedergewählt. Einen
zusätzlichen Sitz zu ergattern,
dürfte ausserdem für alle Partei-
en schwierig werden.

SVPmüsste dazugewinnen
Delikat ist die Ausgangslage für
die SVP, die 2015 einen Wähler-
anteil von 31,2 Prozent erzielte
und damit stärkste Partei im Be-
zirk Meilen ist. Sie holte damals
vier Sitze. Mit der von Zürich
nach Küsnacht gezogenen Nina
Fehr Düsel wohnt inzwischen
sogar eine fünfte SVP-Kantons-
rätin in der Region. Sie kandi-
diert dieses Mal im Wahlkreis
Meilen und nichtmehr imWahl-
kreis 7+8 der Stadt Zürich.

Parteiintern konkurrenziert
sie damit die Bisherigen Hans-
Peter Amrein (Küsnacht), Tu-
masch Mischol (Hombrechti-
kon), Christian Hurter (Uetikon)
und Domenik Ledergerber
(Herrliberg). Wahrscheinlich ist
deshalb, dass die SVPnichtmehr
all ihre Bisherigen ins Zürcher
Parlament bringt – es sei denn,
die Partei steigert sich massiv
und holt einen Sitz mehr als vor
vier Jahren.

Weniger Konkurrenz gibt es
innerhalb der FDP. Sie holte 2015
als zweitstärkste Partei einen
Wähleranteil von 28,8 Prozent
und wie die SVP vier Sitze. Die
Bisherigen Beatrix Frey-Eigen-
mann (Meilen), PeterVollenwei-
der (Stäfa) und Christian Schu-
can (Uetikon) treten wieder an.
Die Zolliker Schulpräsidentin Co-
rinne Hoss-Blatter auf demvier-
ten Listenplatz könnte auf die
abtretende Katharina Kull-Benz
(Zollikon) folgen.

Gefährdete CVP
Die drittstärkste Partei, die SP
(14,7 Prozent), schickt ebenfalls
ihre Bisherigen –HanspeterGöl-
di (Meilen) und Esther Meier
(Zollikon) – ins Rennen. Die GLP
(7,7 Prozent) will ihren Sitz mit
dem Bisherigen Thomas Wirth
(Hombrechtikon)verteidigen.Auf
Konstanz setzen auch die Grünen
(5 Prozent), die mit Thomas For-
rer (Erlenbach, bisher) antreten.

Für die CVP des Bezirks Mei-
len könnte die diesjährige
Wahl erneut eine Zitterpartie
werden. Sie bangte schonvorvier
Jahren um ihren einzigen Sitz,
den sie mit dem Bisherigen Lo-
renz Schmid (Männedorf) und
einemWähleranteil von 4,5 Pro-
zent verteidigen konnte. Schmid
ist auch dieses Mal Spitzenkan-
didat der CVP.

Michel Wenzler

115 Kandidaten
für 12 Sitze
im BezirkMeilen
Kantonsratswahl Aus dem
Bezirk Meilen sind sechs
Parteien im Kantonsrat
vertreten. Einige bisherige
Parlamentarier müssen um
ihreWiederwahl bangen.

SVP

Urs Waser, Langnau
Marcel Suter, Thalwil
Christina Zurfluh, Wädenswil
Margrit Haller, Kilchberg
Kerstin Steiner, Horgen
Sebastian Huber, Adliswil
Walter Bestel, Horgen
Sandy Bossert, Wädenswil
André Zürrer, Wädenswil
Sandra Spiess, Thalwil
Adrian Wegmann, Oberrieden
Hedy Habersaat, Adliswil
Daniela Eggenberger, Adliswil
Chr. Tattersall, Schönenberg
Reto Naef, Langnau

Grüne

Edith Häusler, Kilchberg
Claudia Bühlmann, Wädenswil
Matthias Herfeldt, Horgen
Christophe Voisard, Oberrieden
Raffaella Albione, Kilchberg
Marianne Oswald, Adliswil
Jürg Stünzi, Thalwil
Daniel Schneider, Adliswil
Rita Hug, Wädenswil
Daniel Zbinden, Rüschlikon
Heinz Wiher, Wädenswil
Judith Hug, Thalwil
Rolf Gloor, Richterswil
Damaris Reichen, Oberrieden

Die Kantonsratslisten im Bezirk Horgen

FDP

Astrid Furrer, Wädenswil
Hans-Peter Brunner, Horgen
Fabian Müller, Rüschlikon
Mario Senn, Adliswil
Hansruedi Kölliker, Thalwil
Reto Grau, Langnau
Peter Doderer, Richterswil
Sandra Burlet, Oberrieden
Cornelia Dätwyler, Au
Anita Steinacher, Horgen
Reto Buchmann, Adliswil
Barbara Baruffol, Kilchberg
Evelyn Kraus, Thalwil
T. Neuenschwander, Kilchberg
Markus Bürgi, Adliswil

EVP

Tobias Mani, Au
Renato Pfeffer, Richterswil
Elsbeth Kuster, Thalwil
Hanspeter Clesle, Adliswil
Christoph Anderegg, Horgen
Angelika Kaplony, Kilchberg
Jonas Stutz, Thalwil
Gabi Bachmann, Wädenswil
Nicolas Dudler, Samstagern
Natalie Saxer, Adliswil
Christoph Mahler, Au
Reto Muggli, Oberrieden
Reto Nägelin, Rüschlikon
Susann Schnegg, Richterswil
Walter Tanner, Horgen

SP

Jonas Erni, Wädenswil
Davide Loss, Adliswil
Carmen Marty Fässler, Adliswil
Michael Stünzi, Thalwil
Jonas Schmid, Rüschlikon
Lorenz Rey, Langnau
Daniela Haug, Oberrieden
Lena Stünzi, Wädenswil
Christian Gross, Wädenswil
Christa Scheidegger, Horgen
Bernadette Dubs, Samstagern
Roman Ledermann, Horgen
Beatrice Gmür, Wädenswil
A. Barbon, Samstagern
Leah Heuri, Adliswil

BDP

Rico Brazerol, Horgen
Nadine Putscher-Barmet, Au
Hans Bossert, Wädenswil
Natascha Brazerol, Horgen
Simone Burri, Wädenswil
Christine Tanner, Rüschlikon
Enis Robelli, Horgen
Besnik Musa, Horgen

CVP

Farid Zeroual, Adliswil
Adrian Moser, Horgen
Ursula Lombriser, Thalwil
Aurel Greter, Wädenswil
Gerda Koller, Horgen
Raphael Meyer, Langnau
Bernhard Elsener, Rüschlikon
Caroline Boesch, Thalwil
Peter Theiler, Richterswil
Nicole Schmidlin, Adliswil
Joël Utiger, Au
Evangelos Papoutsis, Kilchberg
Kerstin Schröder, Oberrieden
Raphael Egli, Adliswil
Patricia Jacomet, Thalwil

EDU

Pia Gisler, Samstagern
Alexander Trachsel, Samstagern
David Schaufelberger, Wädenswil
Andreas Mezzadri, Wädenswil
Chr. von Vogelsang, Samstagern
Selina Schaufelberger, Wädenswil
Regine Finschi, Kilchberg
Elsbeth Wyss, Horgen
Cornelia Storrer, Wädenswil
Sonja Stocker, Wädenswil
Hans Luzi Finschi, Kilchberg
Maddalena Witt, Richterswil
Eugen Jud, Langnau
Walter Stocker, Wädenswil
Riccardo Dizioli, Thalwil

GLP

Judith Bellaiche, Kilchberg
Christa Stünzi, Horgen
Gabriel Mäder, Adliswil
Pierre Rappazzo, Wädenswil
Susan Ponti, Langnau
Stefan Neubert, Adliswil
Lukas Stiefel, Richterswil
Maurus Frei, Oberrieden
Markus Uhlmann, Horgen
Jessica Salminen, Thalwil
Tim Richard, Oberrieden
Seline Burri, Wädenswil
Adrian Furger, Thalwil
Sandra Bizzarri, Richterswil
Christian Sailer, Langnau

AL

Julia König, Zürich
Jack Brügger, Kilchberg
Carolina Iglesias, Adliswil
Pascal Werner, Thalwil
Aline Stäheli, Au
Dominik Blum, Kilchberg
Ilona Besmer, Langnau
Florian Schweizer, Horgen
Brigit Allenbach, Zürich
Alfred König, Langnau
Bettina Rey Besmer, Langnau
Lukas Besmer, Adliswil
Karolina Malina, Horgen
Mahir Üzmez, Horgen
Walter Angst, Zürich


